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possedait pPas l’envergure d’un Dom Pıtra d’un Dom Wıilmart, AULrEeSs CON-
freres solesmiens qu1 iıllustrerent le monde scıentifque.

Lors de SO  - exclaustration, 1924, i 1 obtint l’incardination ans le clerge du
diocese de Westmuinster, LOUL devenant oblat de ’abbaye parısıenne de la Source.
Maıs ı1 etalıt inapte miıiniıstere paroissıial. Esprit rz_aligie_u;{‚ ı1 etait attache SC5
racınes claustrales: 11 continua touJours reciter le breviaıire moOnast1ıque, precise-
INenNtT gräce oblature benedictine, et ponctualıte emouvait les Soeurs de
510n, Londres, Ou il avalt obtenu residence. Son individualisme tres accentue
le rapproche d’autres erudits mONnast1ıques, qu1 lu; furent evidemment superieurssolidite: Pıtra, Morın, Wilmart, Casel, Mohlberg, L’histoire monastiquerepete SOUVENLT domaıiıne.

@&  etaıt  U CeNCOTE representant caracteristique de V’esprit Francatsı Ardent Pa-trıote, l L935, la CrO1%X de 1a Legion d’Honneur. Une poınte de vanıte uı
fit D  meme, SCS Jeunes annees, enjoliver SOM aLlronyme, aCcCaparan NO quıapparait ans la genealogie de mere, pomnt de SISNECr alors “Henrı Le Clercqd’Orlancourt“. Maıs SO  - bon SCIS, heureusement, lui fit abandonner pretentioninutile. C’etait ascete, quı concedait A4UCUNE commodite: SO  } UNn1QUuU«c plaisıretait, parfois, le SO1F, une Cigarette cigare!

Le rof. Klauser deerit la lJongue marche, 1a CrO1SSaNCEe, des ecrıits de Dom
Leclercq; 11 enumere meme les CIEOGUHES les plus criantes, les EXLIraVagances les plus
Surprenan(tes. auraıt GEeTrtesy d’epingler telle telle assertion de Leclercq,d’en creer florilege de le presenter psychanalıste! Pourtant, LOUL S  est
pPas jeter panıer; quelques hypotheses furent confirmees plus tard et definitive-
INentTt

Malgre l’impossibilite d’acceder certaıns fonds d’archives, Klauser trace
portraıt vıvant, tentant Jamaı1ıs d’attenuer les ombres de SO  e personnage. s’est
eftorce de comprendre personnalıte qul, malgre LCOUTL, tıt honneur certalines
tradıtiıons benedictines. En d’autres CIrconstances, Henr1 Leclercg, torme soli-
dement entraine la echerche oyrace quelque ense1ıgnement unıversitaire,auraıt obtenu des resultats de valeur. Mourut-il conscıent de SO  - echec? Telle est
peut-etre la morale une confidence faite ’un de SCS tres amıs: “J’al ti1sse

filet et J Y a1 prıs un mouche“. Ce fut Londres, le 23 ILAaTrs 1945
Unıversite de Pıse Reginald Gregoire o.s.b

Sılvia Herkenrath: Politik und Gottesreich. Kommentare ZUr
Weltpolitik der re H E VvVon Leonhard Ragaz. Zürich HOT:
VIH:; 2823 S kart.,

Herkenraths Buch, eine Zürcher Dissertation, gehört 1n die Reihe jener Ar-
beiten, die den Religiösen Sozialismus j1er 1n seiner gyeschichtlichen Dımension
autarbeiten. Dıies 1St eın lohnendes Unternehmen, da die Relevanz relig1ös-sozialenDenkens Ragazscher Prägung 1M Zuge der Veröffentlichungen Von Andreas Lindt,Markus Mattmüller, Arthur Rıch, Hans-Ulrich Jäger, Ulrich Teuscher, Martın
Honecker, Martın Johann Stähli, Wolfgang Deresch, T1 VO'  w} den Steinen {
tür theologische Forschung, kirchliche Verkündigung und nıcht zuletzt für en
Glauben des einzelnen deutlich geworden 1St. Darüber hinaus werden WIr durch
diese Untersuchungen elehrt, da{ß manches kirchlich-soziale Programm und theolo-
xische Engagement der Gegenwart 1mM Religiösen Soz1ialismus wurzeln, der seine
zrößte Ausstrahlung 1n den ersten We1l Jahrzehnten unseres ahrhunderts besafß

Die Verfasserin zeichnet, nach dem Untertitel ıhrer Schrift, Ragaz’ Kommentare
ZUr Weltpolitik der Jahre 1918 bis 1945 nach In dieser eıit hat Ragaz regelmäfßigneben seinen „theologischen“ Autsätzen un Artikeln Stellungnahmen politischen,soz1ialen un ökonomischen Fragen erfaßt Sprachrohr seiNer SOgeNanNnnNtenN Be-
trachtungen ZAUT. Weltlage War das relig1ös-soziale Periodikum „Neue Wege“.Im Jahre 1919 stand Ragaz noch dem Eindruck des Ersten Weltkrieges,den als Gottes Gericht ber die Völker verkündigt hatte. Er erwartete Jetztpolitischen und soz1i1alen Neubeginn. Hıer knüpft 1U die Vertasserin S1e acht
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sıch ZUur Aufgabe, „Ragaz’ politisches Engagement 1mM Hınblick auf seiınen Kampf
dıie Verwirklichung des Weltfriedens aufzuzeıgen“ S
Das Kap 5—33) iSt, gleich dem Buchtitel; mit „Politik un: Gottesreich“

überschrieben. Vertasserıin übernimmt 1er den Titel eınes gleichnamıgen Vortrages
VO  e} Leonhard Ragaz AaUus dem Jahre Sie arbeitet „dıe theologische Grund-
struktur VO  3 Ragaz geschichtlichem un politischem Denken“ heraus: Seıine
Vorstellung VO Reiche Gottes für diese Erde das Proprium Ragazschen Glaubens
und Hoftens SOWI1e das damıt zusammenhängende Verständnis on „relatiıver“
un „absoluter“ Hoffnung, die se1n geschichtstheologisches Denken prägen,“ werden
ebenso ın den Blick gerückt W 1e€e eine VO ıhm entwortene „christliche Politik“ (S
23 die 1m j1enste der Mitarbeit des Menschen Reiche Gottes stehen ol Den
Weg ZUr Miıtarbeit fand Ragaz bei Jesus un: den frühen Propheten Israels VOTr-

gezeichnet; s1e stehen tür die „Politik Gottes“ auf Erden, s1ie „ Wa>s VOrLr
Gott recht ıst un W 45 VOr den Menschen recht se1in soll“ 3 S1e alleın haben Gottes
Willen ın allen Bereichen des Lebens schlechthin verfifretien. Denn Gerechtigkeit,
Freiheit un Liebe regıeren, „sınd die herkömmlichen Mittel der Politik W1e Eg201s-
INU>S, Intrige un Gewalt ausgeschaltet“ S Z73

Was der Leser 1er erfährt, 1St allerdings se1it langem VO  3 den vorgenannten
utoren aufgearbeitet und veröftentlicht worden. Weder unbekanntes Quellenmate-
rial noch eine C Perspektive hat die Vertfasserin anzubieten. Au fragt I1a  3

vergebens anach, W 1e die Reich-Gottes-Botschaft, „das und der Ragazschen
Politik“ 32 1M Alltag der Menschen verwirklicht werden kann Das VO  $ ihr

esüuümee: „Politik treiben, hıefß für Ragaz bereit seın für Christus un:
sein Reich, iındem der Mensch 1n jeder Stunde auf die Zeichen der Zeıt chte un
aktıv den Geschehnissen teilnehme 1m Geiste risti“ 31), bleibt 1m
Allgemein-Oberflächlichen stecken 7zumal Ragaz siıch u. 1n „Die Gleichnisse jesu”,
Bern 1944, und „Die Bergpredigt JEeST: ; VO  3 ıhm auch „Magna Charta des Reiches
Gottes“ ZENANNT, Bern 1945, Aazu dezıdiert geäiußert hat.4

Das 7zweiıte Kap (S 35—190) besteht Aaus einem detaillierten und instruktiven
Referat ber „weltpolitisches Geschehen A2US der Sicht VO Leonhard Ragaz  bn 35)
Dieses verdichtet siıch be] ihm nach 1918 der rage Wiıe können Europas Völker
künftig 1n Frieden leben? eın eigener politischer Weg und se1ne schriftstellerisch-
journalistische Tätigkeit gelten fortan diesem Thema.® Verfasserin stellt nach
vorgegebener Chronologie alle wichtigen Berichte, Kommentare und persönliche
Stellungnahmen VOT, die Ragaz ZUr Weltlage monatlıch schrieb. greıite 1U her-
Aaus Deutschland un dıe Frage der Kriegsschuld; Versailler Vertrag un seine
Auswirkungen auf den Frieden; Ruhrbesetzung durch Frankreich: Konferenzen U.l'ld
Verträge ZUr Friedenssicherung (Genua, Rapallo, Locarno); Dawes-Plan, Kellogg-
Pakt, Young-Plan; Grundsätzliches Faschismus un Nationalsozialismus; Hıtler-
Regıme un Vorgeschichte des 7weıten Weltkrieges; Auflösung der Versailler Ord-
1U  9 Abessinienfeldzug Italiens; Anschlufß ÖOsterreichs und Annexıon der sche-

Gehalten der Landsgemeinde der „Evangelıschen Freischar“ Pfingsten
1919 Freischar-Büchere1

Charakteristisch 1St für Ragaz die Vorstellung, daß 1mM eigenen Erleben der Weg
und das Wirken des ebendi:SCH Gottes, der siıch 1ın Taten offenbart,
fahren und festgemacht WIr

KRagaz, Die Bibel Eıne Deutung, Bd 1 Zürich 1949, 109
Beıide Titel sind P  C aufgelegt worden, Hamburg 1971 (Stundenbücher :

102) S1e enthalten Überlegungen un Denkresultate Aaus den zwanzıger un rel-
ıger Jahren.

Nachdem Ragaz 1mM Jahre 1921 seın Amt als Protessor für Systematische un
Praktische Theologie der Universität Zürich niedergelegt hatte, entfaltete als
Arbeiterlehrer un Schriftsteller eine reiche Vortragstätigkeit, die iıhn durch ganz
Europa führte.
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choslowakei: Kriegsausbruch und die verschiedenen Feldzüge Hitlers; Zusammen-
bruch Deutschlands un: Japans; nde des zweıten Weltkrieges.

Dıies alles wırd mi1t Hılte einer Fülle VO aneinandergereihten Zıtaten entfaltet,®
wobei die Hand der Vertfasserin ediglich die ZUr Sinnerschliefßung notwendige Ver-
bindung herstellt. Indem S1€E seitenlang VO eiınem Detail ZU anderen schreıtet, liest
siıch dieses Kap ber weıte Strecken W 1e der Abrifß eıner Geschichte der re 1918
bis 1945 Insofern hat Intormationswert. Ragaz Perspektivenreichtum wird
prasent. Nur fragt 98028  &. sıch WOo 1St die Perspektive der Vertasserin, ihr metho-
dıscher Zugrift, der dıe Stoffülle strukturiert? S1ie wiıll aufgrund einer „Auswahl
historisch wichtiger Fakten nach den Ragazschen Kriterien“ 35) darstellen,
interpretieren un beurteılen, „Einblick 1n das politisch-theologische Denken
VO Leonhard Ragaz  «“ (ebd.) geben können. Nun kann iıch iıcht erkennen,
Vertfasserıin aut Ragaz Kriıterien zurückgreift. Auch eine Beurteilung des Darge-
stellten kann ıch schwerlich ausmachen. Verschiedene, ber das Buch verstreute
Einwürfe W 1e „1N den vorliegenden Aussagen beweist Ragaz eine erstaunliche Ur-
teilsfähigkeit und Objektivität be1 em persönlıchen Engagement170  Literarische Berichte und Anzeigen  choslowakei; Kriegsausbruch und die verschiedenen Feldzüge Hitlers; Zusammen-  bruch Deutschlands und Japans; Ende des zweiten Weltkrieges.  Dies alles wird mit Hilfe einer Fülle von aneinandergereihten Zitaten entfaltet,®  wobei die Hand der Verfasserin lediglich die zur Sinnerschließung notwendige Ver-  bindung herstellt. Indem sie seitenlang von einem Detail zum anderen schreitet, liest  sich dieses Kap. über weite Strecken wie der Abriß einer Geschichte der Jahre 1918  bis 1945. Insofern hat es Informationswert. Ragaz’ Perspektivenreichtum wird  präsent. Nur fragt man sich: Wo ist die Perspektive der Verfasserin, wo ihr metho-  discher Zugriff, der die Stoffülle strukturiert? Sie will aufgrund einer „Auswahl  historisch wichtiger Fakten  nach den Ragazschen Kriterien“ (S. 35) darstellen,  interpretieren und beurteilen, um so „Einblick in das politisch-theologische Denken  von Leonhard Ragaz“ (ebd.) geben zu können. Nun kann ich nicht erkennen, wo  Verfasserin auf Ragaz’ Kriterien zurückgreift. Auch eine Beurteilung des Darge-  stellten kann ich schwerlich ausmachen. Verschiedene, über das ganze Buch verstreute  Einwürfe wie „in den vorliegenden Aussagen beweist Ragaz eine erstaunliche Ur-  teilsfähigkeit und Objektivität bei allem persönlichen Engagement  S 029  oder „  in seiner Stellungnahme zu Entwicklungen und Ideologien (beweist  Ragaz) eine erstaunliche Urteilskraft und Klarsicht  .“ (S. 267) sind so aussage-  schwach und unbedacht (meint Verfasserin wirklich, daß ein persönliches Engage-  ment Urteilsfähigkeit und Objektivität ausschließt?), daß sie kaum als ernstzuneh-  mende Beurteilung gelten können. Einige kritische Zusammenfassungen (andeutungs-  weise zu finden auf S. 71 f., 132) dieses disparaten Stoffes wären sachgemäßer und  ergiebiger gewesen.  Im dritten Kap. (S. 191-265) greift Verfasserin noch einmal Ragaz’ Stellung  zum Völkerbund auf und geht ausführlich auf den „Völkerbund als Instrument  des Friedens“ (S. 191) ein. Den Grundgedanken einer „internationalen Rechts- und  Friedensordnung“ (S. 197) formulierte Ragaz bereits in seiner 1919 erschienenen  Schrift „Ein sozialistisches Programm“: „Er (sc. der Völkerbund) bedeutet einmal  im allgemeinen die sittliche Zusammengehörigkeit aller Völker  . sodann ım  besondern die Ersetzung des Gewaltprinzips durch das Rechtsprinzip im Verhält-  nis der Völker zueinander, also vor allem auch die Überwindung des Krieges“  (S. 197). Seine Organisationsform sollte „sozialistisch, demokratisch, förderalistisch,  genossenschaftlich“ (S. 47) sein. — Im Jahre 1919 war der von dem amerikanischen  Präsidenten Wilson angeregte völkerumspannende Bund mehr Idee als Realität.  Daß Wilson und nicht Lenin der Initiator war, störte den religiösen Sozialisten  Ragaz wenig. Ob bürgerlich oder proletarisch — er sah in dem Gedanken „einer  übernationalen Völkerorganisation auf der Basis von Recht und Solidarität“ (S. 200)  schon eine Teilverwirklichung seiner religiös-sozialen Forderungen; denn — entgeg-  nete er seinen vulgärbolschewistischen Kritikern und Parteigenossen — „die letzten  sittlichen Ideale sind ja weder bürgerlich noch proletarisch, sondern einfach mensch-  lich . ..., wo sie auftauchen, ist ganz gleichgültig“ (ebd.).  Daß der Völkerbund die in ihn gesetzte Hoffnung nicht erfüllen konnte, lag  m. E. nur bedingt an der Weigerung des amerikanischen Senats, dem Friedens-  vertrag und Völkerbundstatut zuzustimmen (vgl. S. 55) — Amerika wurde nicht  Mitglied dieses Bundes, dem somit „die Eigenschaft einer universalen Vereinigung“  (S. 55) fehlte —; vielmehr hat wohl jene verborgene Rache der Siegermächte, die in  die Völkerbundssatzung (der das Versailler Vertragswerk zugrunde lag) eingeflos-  sen ist, ein erfolgreiches Wirken dieser Weltorganisation von Beginn an in Frage  gestellt. Ragaz hatte dies erkannt und die Vertreter der Entente scharf kritisiert  (vgl. S. 59). Er war überzeugt davon, daß nur ein „gütiger“ und „weiser“ Friede,  $ Formal betrachtet läßt sich nicht immer feststellen, ob es sich um wörtliche  Übernahme von Texten oder paraphrasierende Darstellung handelt, vgl. etwa  S: 127 Anm- 24 S 134 Anm. 6 5: 135 Anm; 3: S: 137 Anm. 55 S: 142; Anm::4  u. 6.129)
der in seiner Stellungnahme Entwicklungen un Ideologien (beweıst
Ragaz) eıne erstaunliche Urteilskraft und Klarsıcht (S 267) sınd AausSSasc-
schwach un: unbedacht (meınt Vertasserin wirklich, da{fs eın persönliches Engage-
ment Urteilsfähigkeit un: Objektivität ausschliefßt?), daß S1e aum als ernstzuneh-
mende Beurteilung gelten können. Eınıge kritische Zusammenfassungen (andeutungs-
weılse finden aut 74 E: 132) dieses dısparaten Stoftes waren sachgemäßer und
ergiebiger SCWESCNH.

Im drıtten Kap S 191—265) greift Verfasserin noch einmal Ragaz Stellung
DA Völkerbund auf un: geht ausführlich auf den „Völkerbund als Instrument
des Friedens“ (S 191) e1n. Den Grundgedanken eiıner „internationalen Rechts- un:
Friedensordnung“ (& 197) formulierte Ragaz bereıits 1in seiner 1919 erschienenen
Schrift „Eın soz1ialistisches Programm“”: ür (SC. der Völkerbund) bedeutet einmal
1m allgemeinen die sıttliche Zusammengehörigkeit aller Völker * sodann 1M
besondern die Ersetzung des Gewaltprinzıps durch das Rechtsprinz1ıp 1mM Verhält-
N1s der Völker zueinander, Iso VOT allem auch die Überwindung des Krieges“”
(S 197) Seine Organisationsform sollte „sozialistisch, demokratisch, förderalistisch,
genossenschaftlich“ (S 47) se1in. Im Jahre 1919 Wr der v  3 dem amerikanischen
Präsıdenten Wılson angeregte völkerumspannende Bund mehr Idee als Realıität.
Da{iß Wilson un: ıcht Lenın der Inıtiator Wafrl, stOrte den religı1ösen Sozialisten
Ragaz wen1g. bürgerlich der proletarisch sah 1n dem Gedanken „einer
übernationalen Völkerorganisatiıon auf der Basıs VO  a echt un Solidaritiät“ S 200)
schon eine Teilverwirklichung seiner religiös-soz1alen Forderungen; enn ENTSCH-
ete seinen vulgärbolschewistischen Kritikern und Parteigenossen „dıe etzten
sittlichen Ideale sind Ja weder bürgerlich noch proletarısch, sondern eintach mensch-
lich WO S1e auftauchen, 1St Sanz gleichgültig“ ebd

Da der Völkerbund die 1n ıhn Hoffnung ıcht erfüllen konnte, lag
m. E LLUIX bedingt der Weıigerung des amerıkanischen Senats, dem Friedens-
vertrag un: Völkerbundstatut Zzuzustimmen vgl 55 Amerika wurde nıcht
Mitglied dieses Bundes, dem somıit „die Eigenschaft einer universalen Vereinigung“

55) fehlte vielmehr hat wohl jene verborgene ache der Siegermächte, die 1n
die Völkerbundssatzung (der das Versailler Vertragswerk zugrunde ag) eingeflos-
sCM ISt, ein erfolgreiches Wirken dieser Weltorganisation VO  3 Begıinn 1n Frage
gestellt. Ragaz hatte 1es erkannt und die Vertreter der Entente scharft kritisiert
vgl 59) Er WAar überzeugt davon, dafß 1Ur eın „gütiger“ un „weıser“ Friede,

Formal betrachtet aßt sıch nıcht immer feststellen, ob N S1' wörtliche
UÜbernahme VO:  a} Texten der paraphrasıerende Darstellung andelt, vgl eLW2
Z Anm. 2n 134, Anm. 6) 33ı Anm 5 13L Anm 5’ 142, Anm
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der VvVon Gerechtigkeit und Nachsicht (ıim Sınne VO Vergebung) bestimmt sel, eın
NCUCS, soz1ialistisches Gemeinschaftsleben der Völker schaffe vgl 53 £;)

An dieser Stelle mu{fß gefragt werden: Welche Form des Sozialısmus wollte Ra-
gaz 1M Völkerbund verwirklicht sehen? Als Theologe, der zeitlebens war,‘ geht
Ragaz ıcht VO  ; einem politisch profilierten Staats- der Parteisozialismus A4us. Er
straft die 1n der Mehrzahl theologischen Gegner Lugen, WEeNnNn s1e iıhm einen vulgär-
marxiıstischen Soz1ialismus Leninscher Provenıjenz unterstellen. eın Sozialismus 1St

W1€e Vertasserin richtig vermerkt „christlich-ethisch“ > 201) bestimmt. Diese
Erkenntnis 1sSt jedo allgemeın. IIDenn eın Sozialısmus, der ıcht aut bıblischen
Grundlagen fußt, 1St für ıhn ohnehin unvorstellbar. Erst W CI HA  — fragt, W1e Ra-
SazZ den christlich-ethischen Grundgedanken inhaltlıch füllt, wırd der Blick tür seiıne
originelle Perspektive fre „ Wır müuüssen“, schreıibt 9419 „den Soz1i1alısmus Christı
verwirklichen, annn hört der des Antichrist auf. Wır mussen den Kommunismus des
Evangeliums leben, ann gibt keinen Klassenkampf mehr Wır mussen die Wirk-
lichkeit des Glaubens un der Liebe beweisen, Nn erlischt das Feuer des Bolsche-
wısmus.‘ „Hınter dem ‚Kapıtak VO  3 Karl Marx, dem kommunistischen Manıftest,
dem Erfurter Programm, auch hınter Landauer und Kropotkin, erhebt sıch für uns
das Neue Testament. Es 1St das, W 455 WIr iın etzter Instanz meinen Wır wollen
den Sozialismus des Neuen Testaments.“ ? Ragaz interpretiert Jesu Botschaft für
AÄArme, Kranke, Entrechtete un Deklassierte ıhrem Grundsınne nach als soz1ale
Botschaft. Denn die soziale Fragestellung 1St für ıhn eine zutiefst religiöse un
ekehrt Weil das Evangelium als BanzeSs demzufolge soziales Evangelium ISt; kann

die Verwirklichung des „Sozialısmus Christıi“ fordern.!®
In der „Schlußbemerkung“ 266—272) nımmt Verfasserin die tür eiıne Beurte1-

lung des politischen Eınsatzes VO Leonhard Ragaz wichtigen Gedanken noch einmal
auf. Die zusammenfassen en Ausführungen ber Ragaz’ Pazıfiısmus, seiıne Stellung

Widerstand un Gewalt SOWI1e das insgesamt gründlich dargestellte „Spektrum
des Ragazschen eistes“ S 267) sınd instruktiv. Darüber hinaus ber gilt: vieles 1St
längst ekannt, die Reich-Gottes-Problematik un sein damit verbundenes PO-
lıtisches Engagement; anderes 1St als bezei  nen, > B Ragaz’ politische
Meınung se1 iıcht als „weltfremd, unrealistisch, utopisch oder phantastisch“ ( 266)
abzutun dieses haben alle, die siıch mMi1t Ragaz, seiınem prophetischen Wollen und
Wirken auseinandergesetzt aben, erkannt. Da{iß „zeılit se1nes Lebens ein Nner-
müdlicher Kämpfer für Gerechtigkeit un Frieden“ (S 268) War, 1St auch Zur (e-
nüge herausgestellt worden. Hıer fäll-t auf, da{fß die Vertasserin Ragaz häufig Be-
SCH seine Kritiker verteidigt, diese ber dem Leser vorenthält. Wer hat denn,
fragt H1a  ; sıch, Ragaz „ VONN verschiedenen Seiten angefeindet und verleumdet“? >
2) Wer hat ıh „als Kommunıist(en) verschrien“ un „als Antımilıtarist(en) des
Landesverrats bezichtigt“? Welche Leute haben ıhm „immer wieder IS
konsequenz“ (S 251 vorgeworten oder eınen „‚doktrinären Paziıfisten‘“ 270)
AaUus ihm vemacht? hne überzeugende Belege sind diese Feststellungen wertlos.

Abschließend sollen wWwe1 bedeutsame Punkte kritisch gewürdiıgt werden. Es
zählt den graviıerendsten Schwächen der Arbeit, da{fß die Verfasserin die Methode
iıhrer Darstellungsweise nıcht reflektiert, sondern Ragaz’ Kommentare ST Welt-
politi nach vorgegebenen chronologischen Gesichtspunkten einfach nachzeichnet.
Dadurch bleibt vieles, W as thematisch einer Vertiefung bedurft hätte, der ber-

Noch wenıge Jahre VOT seinem 'Tod hat Ragaz das posthum erschıenene Bıbel-
werk „Die Bibel eine Deutung“, VII Bde., TZürich /-1 geschrieben.

AaQazZ, Wır harren e1nes Himmels un einer Erde, in : Welt-
reich, Religion un Gottesherrschaft, IL, Erlenbach-Zürich 1922 429

Ders., Unsere Lebensführung 1m 1enste des Reiches Gottes, 1n Neue Wege 21
(1927; 164

10 Zum Einzelnen vgl Mattmühller, Leonhard Ragaz un: der religiöse Sozialis-
INUS, E: Zürich 193 J1 ff.; Lindt, Leonhard Ragaz, Zürich 19
238 ff) “Oo  S den S.teinen, Agıtatıon tür das eich Gottes, München 1977 P
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fläche, z 5 die für Ragaz politisches Denken un: Wirken entscheidende prophe-
tische Dımensıon;** se1ın Verständnıiıs VO  - Revolution (es hätte der spezifische und
unspezifische Gebrauch dieses Begriffs geklärt werden mussen, AazZzu bedarf 65 der
Hinzuziehung mehrerer Ragaz-Schriften); ferner die Fragen: Wıe gestaltet siıch kon-
kret die Mitarbeit des Christen 1n der Friedenspolitik VOTL dem Hintergrund der
Mitarbeit Reiche Gottes” Ob un inWw1eWweIit 1St der Weg VO  3 Leonhard Ragaz
auch für andere Christen verbindlich? DDiese Kritik entspricht dem Gesamteın-
druck der Arbeit. Sie hat be] M1r weıithin den FEindruck des Angelesenen, ber nıcht
eigenständig gedanklich Durchdrungenen und Verarbeiteten hinterlassen. Es „xählt

den Verdiensten der Arbeıit, da{f s1e eine Fülle recht aufschlufßreichen Materials
bietet. Ich möchte diese Fülle als Angebot verstehen, sıch mMi1t Leonhard Kasazı em
relig1ös-soz1ial motivierten un politisch engagıerten Theologen der turbulenten
zwanzıger un dreifßiger Jahre befassen. Seine Fragen un Antworten sınd
regend w1e ceh un: Je; s1e ordern gerade 1 Blick auf das politische Handeln eınes
Theologen weiıtertührender Auseinandersetzung heraus.

Eınıige Formalıa: Die Lıteratur wırd teilweise inkonsequent angegeben, vgl DE
Anm MIt 274 Auf 61 mu{ß S heifßen Ulrich rat VO  on) Brockdorfti-Rantzau.
Obwohl ein 1mM re 1931 gehaltener Ragaz-Vortrag re1 verschiedenen
Orten erschienen iSt: (kennt?) Verfasserin LLUT einen. Die mathematische lie-
derung des Inhaltsverzeichnisses 1St 1Ns Auge enn autf 2 9 Anm 5)
wird verwiesen auf Kap Zl Ragaz Theokratiebegrift näherhin betrach-
ter werden oll Diese Numerierung exIistlert ber 7zweıimal: auf und 78

Bochum Ulrich D“O  > den Steinen

SCHAEETL, Gerhard C 1S 9} 1): O evangelische Landeskirche
1n Württemberg und der Nationalsozialısmus. FEıne oku-
mentatıon FL Kirchenkampf. Die intakte Landeskirche
Stuttgart Calwer Verlag) 1977 AIX, 961 S, E,
Band dieser auf sechs Bände berechneten Dokumentation behandelt die Zeıt

SeIt dem Zusammenbruch des Eingliederungswerkes der Landeskıirchen 1n die Reichs-
kirche und der Wiedereinsetzung der mehrere Wochen amtsbehinderten Landes-
bischöfe Wurm und Meiıser nach einem Empfang bei Hıtler nde Oktober 1934 bıs
A Ende des 1m Herbst 1935 eingesetzten Reichskirchenausschusses Wiilhelm
Zoellner Anfanz 1937 Zunächst wiıird geschildert, WwW1e die Folgen der Kirchenrevolte
der Deutschen Christen un des Zwangseingliederungsversuchs des Rechtswalters
August Jäger bereinigt un das Verhältnis den deutschchristlichen Pfarrern, VO  3
denen ach einem drastıschen Mitgliederschwund schon 1M Herbst 1933 1m
re 1935 ın . Württemberg noch eLtwa2 100 zab, kliären versucht wurde.
Dıie Beziehungen den gesamtkirchlichen Bekenntniskreisen der DEK 1St 1n
dieser Dokumentation in intormatıver Weise prasent. Dabei werden auch
Spannungen eutlich, die sich zwıschen der VO den intakten Landeskirchen Würt-
temberg, Bayern und Hannover A} November 1934 mitgegründeten Vor-

11 Allein die Frage, „ob Ragaz Schlufsfolgerung eıiner weitiremden Sıchtweise
zuschreiben“ (S F1 sel, ze1gt, daß Verfasserin die prophetische Dımensıion se1nes
Auftretens (zwar erkannt, vgl 1m Grunde ıcht verstanden hat Die Sıcht-
we1lse prophetischer aturen 1St für das Durchschnittsbewufttsein der Zeıitgenossen

„weltfremd“. Tieter und intensiver erfafßt der Prophet die gesellschaftliche
Wirklichkeit: 1St ergriffen VO  a} ihrer Gottverlassenheit un ınneren Zerrissenheit.
Weil seinen Mitmenschen eine Nasenlänge OTaus 1St, erscheint ıhnen seıne ede
als „weltfremd“. Daher 1St. nach Ma{fßstäben des polıtischen Alltags ıcht 111165
SCI1L. Propheten und prophetische Männer (WOZU Ragaz auch Wyclif£, Hus, SavOoNa-
rola, Kierkegaard, Tolsto1 rechnet) wollen Impulse un Anregungen für mensch-
liches Handeln geben, ber keine thische Theorie 1etern deshalb entziehen S1e
sich weitgehend empirisch-rationaler Kritik.


